




Dem

Durchlauchtigſten Prinz

Herzog zu Sachſen,
und der

Durchlauchtigſten Prinzeſſin

MARIA THERESIA.
Erzherzogin zu Oeſterreich,

am Tage

Ihrer hohen Permäönhlung

in tiefſter Ehrſfareht gewidmet

von

Auguſt Gottfried Hännell.

Dresden, den i8ena October 1787.

ν,

Gedruekt beim Churſfürſtl. Hoſbuchdrneker Meinhold.
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ü HA es donnert THERESIENMS

Glichliche Anktunft von Iullen, es ſuilſt

In Gottes heirgen Tempel des Dankes

Maclitige Hymne, Geſfünge des biederſten FJubels!

Sieli, Genius Sacliſens, kaum grauet

Auf fernem Hügel der Tag im Roſengeujund,

Als Heil auf Hſittekinds Enkel und Habsburgs

Reigende Enkelin die gitige Vorfſiclit verſendet.

Mächtig im aclidruck der Freude entaittert



Drum liute Sackhſens biedern Bürger

Der Thrünen vreinſte Perle für Dicn,

Doßcuraucurriésræen PRixæ, denn mniclit immer

KRnicht Blütlien der uvitliende Nord;

Iviclt immer findet die Vaclit

In Trauern den II'elthreis, denn frölich

Seigt unter ihrem Raabenſittig liervor

Der neutige Tag! Vartauſclis

Sauxoniu, glicliliches! Deines Haares

Eingefilocltene Cipreſse mit Citherens

Liebliclun Rrünæen! Des Jammers

Aengſtliche Thrüne hör' auf

Aus matten Quellen 2u uvinen,

Fir AVTOIVS Gattin der ſeeligen;
Sie trocknet ein irdiſcher Engel:.

Denn an die Seite des nocl blutenden

Tritt der Tugend Contrefei æugeites.

Schon lodert 2um nhohen Olympus

Der lſieiligſten Liche leilige Onfer,ſlumme

Von Hymens Altar empor, da Tusciens

Fürſtentochter Saxoniua begriſst.
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ü“ie Libanons Cedern, erlohen

I'on reiner Monne, uollendet

Doßxcuravcounriésre Bertor, des irdiſclieu

Lebens tüuſelende Rolle, von
1

Saclſens biedern Unterthanen mit

Kränæen des Rulims gexiert. Umſonſt

Mag uvithen der unerbittlicle

Arm des Tyrannen, der mit gleichen

Muthe ſich Fürſtenpalüſten,

lUie den Hitten der Iiedern nahſt,

Gegen Dien, Duxcuravucuræen Extu?, den die Tugend

Der Tugend æum Loline eriülilte.



Erklärung
der auf die hohe Vermahlung Sr. Durchl. des Pr. Antons mit der

Durchl. Erzherzqgin zu Oeſterreich ſich beziehende und bey
dieſem Gedicht mit überreichten allegoriſchen

Handzeichnung.
2

Im vorderen Grunde pruſentiren ſich die beyden Fluſsgötter Arno und Elbe,

welche ihre Häupter, anſtatt des Schilfs, mit Roſen, Wintergrün, Jelängerjelie-

ber und Vergiſsmeinnicht &c. gezieret haben; am Fuſs derſelben iſt dies Motto

zu leſen.

Poſt Languores iam vita redit.

Desgleichen ſitzt im mittlern Grunde Sachſen unter dem Gemühlde einer

Grazie; ein Genius mit umgekehrter Fackel, reiſst ihr den noch um die verſtor-
bene Durchl. Prinzeſſin Antonie tragenden Cipreſsenkranz vom Scheitel, dagegen

ein anderer, welcher in der einen Hand Hymens Fackel hält, ihr einen Roſen- und

Veilehenkranz &c. aufſetzt. Sie ſieht mit Entzücken und heiligen Feuer der
Liebe, das Bildniſs Thereſiens, welches ihr ein Genius auf Befehl der Götter

überreicht hat, an. Die Gottheit haucht ihr ſüſse Sympathie tief ins Herz und

in den Augenblick ſchwur Sie: Dich lieb ich ewig.

Die Vorſehung, welehe alles dieſes ſchon vorher wuſste, was geſchehen

würde, „indem ſie itzt dasjenige zulies, dem ſie als menſehlichen Entſehlieſsungen

vor mehr als fünfhundert Janren ihren göttlichen Rathſchluſs entgegen ſetzte“ hatte

den Hymenãus befohlen den heiligen Altar im ſchattigten Eichenhayn aufzuſtellen;

ſtzend auf einer Woleke und auf ihren Schoos das Buch des Schickſaals liegend,

lächelt ſie mit heiterer Miene auf dieſen von ihr mit dem Göttern beſchloſsenen

Bund herab. Die Göttin der Weisheit ſitzt ihr zur Rechten nebſt Amor und Venus,
die auf Sachſen eine Roſe wirft mit der Anzeige, ex omnibus una: Unter allen

irdiſchen Engeln, iſt dieſer der einzige, durch den dich Sachſen dein Prinz

glücklich macht. Zur linken zeigt ſich Apollo, Themis mit der Schickſalswage,
Juno u. a. Hinter dieſen aber betrachtet ein Chor von Grazien &c. die hohen
Nahmen mit heiligen Entzücken die ihnen ein Genius vorzeigt. Im Hinter-

grunde erblickt man die aufgehende Morgenſonne, welche den feyerlichen Tag

verkündiget.
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Erkläruns
der auf die hohe Vermählung Sr. Durchl. des Pr. Antons mit der

Durchl. Erzherzogin zu Oeſterreich ſich beziehende und bey
dieſem Gedicht mit uberreichten allegoriſchen

Hand2zeichnung.

Lm vorderen Grunde pruſentiren ſich die beyden Fluſagötter Arno und Elbe,

welche ihre Häupter, anſtatt des Schilfs, mit Roſen, Wintergrün, Jelüngerjelie-
ber und Vergiſsmeinnicht &c. gezieret haben; iam Fuſs derſelben iſt dies Motto

zu leſen.

Poſt Luanguores iam vita reudit.

Desgleichen ſitzt im mittlern Grunde Sachſen unter dem Gemahlde einer

Grazie; ein Genius mit umgekehrter Fackel, reiſst inhr den noch um die verſtor-

bene Durchl. Prinzeſſin Antonie tragenden Cipreſsenkranz vom Scheitel, dagegen

ein anderer, welcher in der einen Hand EHymens Fackel hält, ihr einen Roſen- und

Veilehenkranz &c. aufſetat. Sie ſieht mit Entzücken und heiligen Feuer der
Liebe, das Bildniſs Thereſiens, welehes, ihr ein Geuius auf Befehl der Götter

uberreieht hat, an. Die Gottheit haucht ihr ſüſse Sympathie tief ins Herz und

in den Augenblick ſchwur Sie: Dich lieb ich ewig.

Die Vorſehung, welche alles dieſes ſchon vorher wuſste, was geſchehen
würde, „indem ſie itzt dasjenige zulies, dem ſie als menſehliehen Entſehlieſsungen

ror mehr als fünfhundert Jahren iĩhren göttlichen Rathſehluſs entgegen ſetzte“ hatte

den Hymentius befohlen den heiligen Altar im ſchattigten Eichenhayn aufæuſtellen;

ſitzend auf einer Woleke und auf ihren Schoos das Buch. des Schickſaals liegend,

lüchelt ſie mit heiterer Miene auf dieſen von ihr mit dem Göttern beſchloſsenen

Bund herab; hier loderte aus 2zweien Herzen der Liebe heilige Flamme deren Dig-

nitit die Zeit mit zuſammen gelegter mit Epheu und Majoran &ce. umwundener
Senſe lichelnd beobachtete. Die Göttin der Weisheit ſitzt inr zur Rechten nebſt

Amor und Venus, die auf Sachſen eine Roſe wirft mit der Anzeige, ex omnibur

una: Unter allen irdiſchen Engeln, iſt dieſer der einzige, durch den dich Sach-

ſen dein Prinz glücklich macht. Zur linken zeigt ſich Apollo, Themis mit der

Sehickſalswage, Juno u. a. Hinter dieſen aber betrachtet ein Chor von Gra-
zien &c. die hohen Nahmen mit heiligen Entzüeken die ihnen ein Genius
vorzeigt. Im Hinter grunde erblickt man die aufgehende Morgenſonne, welehe

den ſeyerlichen Tag verkündiget.

997

 ν—














	Dem Durchlauchtigsten Prinz Anton Herzog zu Sachsen, und der Durchlauchtigsten Prinzessin Maria Theresia, Erzherzogin zu Oesterreich, am Tage Ihrer hohen Vermählung in tiefster Ehrfurcht gewidmet
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Colorchecker]



